
Jürgen Bolten 
 

Integration von             
E-Learning-Elementen 
in die Hochschullehre. 
 
Beispiele aus dem Modul P4 im Master  
„Interkulturelle Personalentwicklung 
und Kommunikationsmanagement“ 



  Beispiel 1: Inverted Classroom 
 

Die Methode des „inverted“ 
oder „flipped“ classrooms 
arbeitet mit Educasts oder 
aufgezeichneten 20minütigen 
Vorlesungssequenzen, die sich 
die Studierenden bereits vor 
dem Kursbesuch ansehen, zu-
sammen mit der entsprechen-
den Forschungsliteratur 
durcharbeiten und im Forum 
Verständnis- bzw. weiter-
führende Fragen dazu 
formulieren.  
 
So bleibt im Kurs selbst mehr 
Zeit für eine intensive Diskussion 
der Lerninhalte.  



Studierende investieren häufig 
großes fachliches Engagement 
bei der Erstellung wissenschaft-
licher Arbeiten und entwickeln 
dabei durchaus innovative 
Ideen und Lösungen.  
 

Meistens verschwinden diese 
Arbeiten in den Schubladen  
der Dozenten.  
 

Schade, denn es ist viel pro-
duktiver, Wissen zu weiter-
zugeben, bereits Entwickeltes 
fortzusetzen und verant-
wortungsbewusst Arbeiten für 
künftige Studienjahrgänge zu 
realisieren (→ Prezis, Websites, 
Previews, Educasts, Wikis).  

 Beispiel 2: Jahrgangsübergreifendes kollaboratives Lernen 



 Beispiel 2: Jahrgangsübergreifendes kollaboratives Lernen 



Beispiel 3.1: Transnationale virtuelle Zusammenarbeit via 
Livestream/ Chat 

E-Learning erleichtert transnationale Zusammenarbeit und unterstützt den 
Internationalisierungsprozess der Universität. 
 

Livestream-Vorlesungen können über den „Intercultural Campus“ von anderen 
Hochschulen als Lehrimport genutzt werden. Studierende haben die 
Möglichkeit, via Chat noch während der Vorlesung ihre Fragen beantwortet zu 
bekommen und untereinander Kontakt aufzunehmen. 
 

Interkulturalität wird so nicht nur thematisiert, sondern auch realisiert. 



[sustainable glocal relationship studies] 
Im interkulturellen Planspiel 
„Interculture 2.0“ interagieren die 
Teilnehmer ausschließlich virtuell 
miteinander:  
 

Auf vier Orte der Welt verteilt, gründen 
sie via virtual classroom untereinander 
Unternehmenskooperationen, erarbei-
ten gemeinsam Leitbilder, Firmenlogos 
und Marketingkonzeptionen.  
 

Zeitverschiebungen, unterschiedliche 
Ausgangssprachen und verschiedene 
kulturelle Handlungskontexte lassen die 
Begegnungen zur interkulturellen 
Herausforderung par excellence 
werden.  

Beispiel 3.2: Transnationale virtuelle Zusammenarbeit via 
virtual classroom 
 

[sustainable glocal relationship studies] 



Sie finden den Vortrag zum Download unter www.intercultural-campus.org im Kursraum 
„Einzelvorträge“   (LogIn & PW: „campus“) 

http://www.intercultural-campus.org/
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